
S te inbrech , d ie  F lühb lum e und d ie  A lpen rose. S ie tra fen  w ährend de r E is­
zeiten in ihrem  T ie fla n d e x il auf ähn liche  Em igranten, näm lich  d ie  von den 
no rd ischen  G le tschern  nach Süden abgedräng ten . Von d iesen w anderten 
beim  G le tscherrückgang  e in ig e  in d ie  A lpen ein, s ta tt ih ren  no rd ischen  
G le tschern  zu fo lgen. Es s ind  d ie  a rk tisch e n  E lem ente unserer A lp e n flo ra  
gew orden. Zu ihnen gehören de r G le tscherhahnenfuß , de r W eiße A lpenm ohn, 
d ie  N e tzb lä ttr ig e  W eide  und d ie  S ilbe rw urz . Ohne K enntn is  ih re r e ig e n a rti­
gen G esch ich te  ve rstünden w ir  ih re  zw ei is o lie rte n  V e rb re itungsgeb ie te  (die  
A lpen und den Rand der A rk tis ) und ih r gänz liches  Fehlen im w e iten  Raum 
dazw ischen n ich t.

E nd lich  s ind noch d ie  E inw anderer aus dem Süden, a lso  u rsp rü n g lich e  
M itte lm eerp flanzen , z. B. K reuzkraut, P o ls te rle im krau t, Kugelb lum e, A lpen ­
leberbalsam , zu erw ähnen und m erkw ü rd ig e  E inw anderer aus dem Osten, 
d ie  nach den E isze iten ö s tlic h  der A lpen durch d o rt vo rhandene Steppen 
nach W esten Vordringen  konnten. S o lche  ö s tlich e  S teppenpflanzen s ind  das 
Edelweiß , de r A lp e n trag a n t und d ie  be iden S p itzk ie la rte n  (B erg- und Fe ld ­
sp itzk ie l).

Zusam m enfassend lau te t die  Gesch ichte  der A lpenpflanzen:  S ie s ind  nach 
der letzten E isze it w ie d e r ode r neu ins  A lpe n g e b ie t e ingew ande rt und w er­
den nach ih re r H e rkun ft e in g e te ilt  in Uralpenpflanzen, Ub iqu is ten  (Ebenen­
pflanzen, d ie  es auch in den A lpen  aushalten), Alpenvar ie tä ten  von T ie fla n d ­
pflanzen, ark t ische  und m ed ite r rane  E inw anderer  und e n d lich  ös t l iche  Step­
penpflanzen.  S ie besitzen a lle  e ine Reihe von besonderen E igenheiten, d ie  
ihnen das Leben im u n w ir tlic h e n  A lp e n k lim a  erm ög lichen . D ie W irkung  der 
e inzelnen K lim a fak to ren  auf e ine P flanze und ih re  R eaktion darauf, d ie  so­
genannte Anpassung an den Lebensraum , s ind  heute noch n ic h t res tlos  ab­
gek lä rt. An za h lre ichen  Forschungsstä tten  w erden d iese  P rob lem e unter 
B e rü cks ich tig un g  der E rgebnisse  der m odernen E rb fo rschung w e ite rve rfo lg t. 
D ie von den G le tschern  w ährend e ine r früheren  E isze it übe rdeckte  F läche 
w ar noch g rößer: D ie n o rd ischen  G le tscher bedeckten dam als ganz Irland  
und ganz Dänem ark und re ich ten  von N ordosten her b is  über d ie  R hein­
m ündung hinaus. Auch d ie  A lp e n g le tsch e r e rs treck ten  sich über e in  g rö ­
ßeres G ebiet.

Die fllpenpflanjcntodt Der fllpen
H erausgegeben vom A lpengartenausschuß  Rannach-Graz, be a rb e ite t von 

Dr. K riechbaum  (n ich t il lu s tr ie r t)

VORWORT

Nach e ine r A usschußsitzung  des Landesverbandes der G artenbauvere ine  im 
Jahre  1953 s te llte  m ich unser inzw ischen  ve rs to rbene r Fachberate r Ing. K lein,
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Vorstand der Landeskam m er der Land- und F ors tw irtscha ft, dem gartenbau­
techn ischen  Le ite r des bo tan ischen G artens der U n ive rs itä t in Graz vor m it 
der v ie lsagenden B em erkung: „D r. K riechbaum , der A lp e n g a rte n sp e z ia lis t.“ 
A u f mein Ersuchen b e s ich tig ten  h ie ra u f Dr. K riechbaum  und der anw esende 
D ire k to r des M ünchner bo tan ischen G artens H. Schacht das A lp enga rten ­
ge lände auf der Rannach und b e u rte ilten  d ieses fü r d ie  An lage  e ines A lp e n ­
gartens als ausgeze ichne t gee ignet. Der a lp in e  C harakte r der Landschaft, d ie  
na tü rlichen  Gegebenheiten de r a lp inen  P flanzengem einschaften, d ie  e inm a­
lige  geo log ische  Unterlage, d ie  p ra ch tvo lle  H öhenaussicht, d ie  lau tlose  Ruhe, 
d ie  sonn ige  Lage, d ie  unm itte lb a re  Nähe der G roßstadt Graz und anderes 
m ehr veranlaßten d ie  be iden V ere ine  Landesgartenbauverband und Frem ­
d enverkehrsve re in  Graz-St. Veit, den Aufbau in d ie  Wege zu le iten.

Es w ar ein sch w ie rig es  Beginnen, vo r a llem  in fin a n z ie lle r H ins ich t, denn 
le id e r hat man heute fü r n a tu rw isse n sch a ftlich e  Bestrebungen an maßge­
benden S te llen  n ich t das V ers tändn is , das e in e rse its  d ie  b re ite  Masse des 
V o lkes besitzt, andere rse its  aber nö tig  wäre, um d ie  e n dgü ltige  F inanzie rung 
zu e rm ög lichen . Nun stehen w ir  vo r de r le tzten Hürde, denn v ie r Fünfte l der 
Au fbaukosten  w urden be re its  m it H ilfe  von K örperscha ften  und une igen­
nützigen A rb e its - und G e ld le is tungen  von Funktionä ren  aufgebrach t. A ber es 
müssen auch a lle  M ög lichke iten  herangezogen werden, um n ich t nur zur Z e it 
der Frage Herr zu w erden, sondern um auch in der Z ukun ft d ie  B e trie b s ­
führung  zu s ichern .

Nun w urde  bei den Führungen im A 'lpengarten  schon im m er de r W unsch 
nach einem  Handbuch geäußert. Dr. K riechbaum  a rbe ite t be re its  se it v ie r ­
zehn Jahren an einem  so lchen, und so muß nun d ie  Herausgabe d ieses Hand­
buches auch d ie  M ö g lich ke it b ie ten, m it H ilfe  de r Reineinnahm en auch zur 
B e re in igung  des le tzten Restes be izu tragen. D am it w ird  d ie  E innahm e du rch  
Beherbergung im A lpengartenhaus, der E in tr ittsg e ld e r, der P flanzenverkäu fe  
und Spenden ergänzt und d ie  B es ta n d sm ö g lich ke it auch in der Z ukun ft 
ges iche rt.

Aber da rüber h inaus w ird  d ieses Handbuch auch ein s te te r treue r B eg le ite r 
auf G eb irgsw anderungen sein, de r Jugend w e rtvo lles  V ers tändn is  fü r unsere 
h e rr lic h e  A lpenp flanzenw e lt e rsch ließen und d ie  A usflüge  in d ie  fre ie  N atur 
zu E rlebn issen machen.

Möge d ieses Buch und d ie  v e rs tä n d n isvo lle  Förderung d ieses be re its  in te r­
na tiona l anerkannten A lpengartens d ie  ve rs tä n d n is re iche  Freude zur N atur 
w ecken und da m it e inen w esen tlichen  B e itrag  zur Gesundung der M ensch­
he it le isten.

Der Obmann be ide r V ere ine: 

D irek to r  J. Ebner
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EINLEITUNG

Diese Volksausgabe is t E rzherzog Johann, dem S chutzherrn  der S te ie rm ark , 
gew idm et. Er is t ja  gew isserm aßen der S tam m herr a lle r A lpen p fla n ze ng ä r­
ten, da er — zum indest in Ö ste rre ich  — der e rs te  war, der A lpenpflanzen- 
anlagen schuf. Von seinem  Gut Thernberg  in N ie d e rö s te rre ich  b e rich te t e ine 
ze itgenöss ische  M itte ilun g , daß dase lbs t von 1810 bis  1818 ein  k le ine r  b o ta ­
n ischer  Garten Sammelpunkt der schönsten A lpenpflanzen war, d ie  m it  L iebe  
gepflegt wurden und von denen manche F lüch t l inge  in der Umgebung Thern-  
bergs s ich  jahre lang  h ie lten. A ls  der Erzherzog dann im Jahre  1822 im G ebiet 
des s te irischen  H ochschw abgeb irges in 1091 m Seehöhe einen Bauernho f 
kaufte, den er zu einem  Jagdsch loß  umbauen ließ, das er B randho f  nannte, 
m ochte er se ine ge lieb ten  A lpenpflanzen  auch h ie r n ich t m issen. Er w ies 
ihnen in se iner unm itte lba ren  Nähe e ine H e im stä tte  an. „ Vor den Fenstern  
des A rbe itsz imm ers f inden s ich  in einem k le inen  Gärtchen die  se ltensten  
Alpenpflanzen Europas, ja, auch sogar vom Himala ja , d ie  Erzherzog Johann  
h ie r  m it  ras t loser Mühe e inhe im isch  zu machen wußte“ , he ißt es d iesbezüg­
lich  in einem  alten topograph ischen  Lexikon de r S te ie rm ark .

Im A lpengarten  Rannach is t in E rinnerung  an den S chöp fe r d e r ersten 
A lpenpflanzenan lage  ein Erzherzog-Johann-Abze ichen  e rh ä ltlich , und fü r be­
sondere V erd ienste  um d ie  G a rtenku ltu r von A lpenpflanzen  w ird  das Erz- 
herzog-Johann-Ehrenkreuz  ve rliehen , das in Bronze, in S ilbe r und in G old 
gepräg t wurde. Von ihm zeugt auch ein Relief.

WO LIEGT DER STEIRISCHE ALPENGARTEN RANNACH?

Das G elände des A lpenga rtens  Rannach lie g t bei der O rtscha ft Rannach  in 
650 m Seehöhe auf ha lbe r Höhe der Hohen Rannach  (1018 m ): einem  W a ld ­
berg nahe der s te iris che n  Landeshaup ts tad t Graz. Zu Fuß is t der A lp e n ­
garten von Graz aus am le ich tes ten  über d ie  V oro rte  A n d r i tz  und St. Veit  
erreichbar., da von der S ta d tm itte  aus e ine L in ie  der S traßenbahn (4, 5) in 
zwanzig M inuten zur E ndsta tion  fü h rt und von d o rt e in S traßenbahn­
om nibus in fün f M inuten  nach St. Veit. Von d iesem  m ale risch  ge legenen 
D orf fü h rt e ine S traße in e in e in v ie rte l S tunden Fußwanderung zum A l­
pengarten. Um e ine ha lbe  S tunde kürzer, aber wegen der S te ilh e it des 
W aldw eges b e sch w e rlich e r is t d ie  Fußwanderung, wenn man von A n d ritz  
m it dem S traßenbahnom nibus zur H a ltes te lle  „H u b e rw i r t “  fährt, von do rt 
zum G asthaus „ G eie rkoge l"  h ina u fw an d e rt und dann h inu n te r zum A l­
pengarten. An S chönw ette rsonn tagen  fä h rt von Graz aus (A ndreas-H ofer- 
Platz) zw eim al (vo rm ittag s  und m ittags) ein Postautobus in 30 M inuten
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auf d ie  Rannach, jedoch  zum Gasthaus „B e rg ra s t “ , das 20 M inuten obe rha lb  
des A lpengartens lieg t. Wegen der B e sch w e rlich ke it des Weges von der 
„B e rg ra s t “  zum A lpengarten  und zurück, besonders  fü r ä lte re  A lp enga rten ­
besucher, is t geplant, soba ld  d ie  G e ldm itte l es erlauben, einen Vo lksw agen- 
K le inau tobus von A n d ritz  b is  zur Jausensta tion  ' „Zum A lpengarten "  zu füh­
ren, d ie  vom A lpengarten  nur 200 S c h r itte  e n tfe rn t lieg t. M it Pkw is t d ie  
Jausensta tion  von der S ta d tm itte  aus in 20 M inuten e rre ichba r.

fileine Dolomitenflota
P. Koh lhaupt

VORWORT

Diese „K le in e  D o lo m iten flo ra “  m öchte Ihr s t i l le r  B eg le ite r sein auf Ihrem 
Weg h inau f durch  d ie  W älder, zu b lum igen M atten, ins s ch ro ffig e  G elände, 
zu den S chneetä lchen, Schuttkaren , w indum tosten  Graten oder auch zum 
b lum enbestick ten  S te ilfe ls . S ie m öchte Ihnen d ie  V ie lfa lt und Schönheit, 
d ie  F arbenprach t der Bergb lum en im kö s tlichen  D o lom iten land  ersch ließen, 
s ie  m öchte  S ie aber auch tie fe  E h rfu rch t vo r a ll de r S chönhe it d ieses Para­
d ieses lehren. N ich t e ine g e p flück te  B lum e is t schön — sie  hat nur ihren 
Reiz, wenn s ie  unberüh rt in ih re r Um gebung, ih re r e igenen A tm osphäre  
w e ite rleb e n  kann.

W ährend in den T ie fen  der Ozeane das p fla n z lich e  Leben m it der Abnahm e 
des S onnen lich tes  e rs tirb t, jube ln  unsere A lpenb lum en dem L ich t, der Sonne 
entgegen. Ihre B lü ten fa rben w erden leuch tende r und in tens ive r je  höher w ir 
s te igen, ih re  Stengel im m er kürzer, b is  w ir  in der Region der H ochg ip fe l 
sch lie ß lich  nur noch P o ls te rp flanzen  begegnen.

S ie führen einen harten Kampf gegen d ie  extrem en B ed ingungen ih re r Um­
w e lt, denn nur fü r w en ige  Som m erm onate w e ich t der Schnee dem fa rb e n ­
p räch tigen  B lü ten tepp ich . Dann schm iegen s ie  s ich  eng an den schützenden 
Fels und haben es e ilig e r  als d ie  Pflanzen der N iederungen, B lüten, F rüch te  
und Samen he rvo rzub ringen . Ganz vo rzü g lich  s ind  s ie  angepaßt an d ie  
in tens ive  S onnene instrah lung  und an d ie  s tarken Tem pera tu rgegensätze  zw i­
schen Tag und Nacht. S te igen w ir, aus den m ilden  Tälern  komm end, den 
D o lom iten g ip fe ln  zu, so erleben w ir  e inen a llm äh lichen  W andel de r k lim a ­
tischen  Faktoren zu im m er g röß ere r U n w ir t lic h k e it. Ebenso w ande lt sich, 
S tu fe  um Stufe, auch das B ild , das uns d ie  V egeta tion da rb ie te t.
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